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Königl. Poſt⸗Anſtalten 1 


Nro. 146. 


Zur geſäſligen Peachtung. 


Unſere geehrten auswärtigen Abonnenten machen 
wir hierdurch ergebenſt darauf aufmerkſam, daß mit dem 
nahen 1. Juli das Abonnement pro 3. Quartal be⸗ 
ginnt und bitten zur Erzielung ununterbrochener Lie⸗ 
ferung des Blattes um baldgefällige Beſtellung bei 
der nächſten Poſtanſtalt. 


Die Epedition der „Thorner Zeitung., 


— — — — jZmlͥi—— 
Thorner Geſchichts⸗Kalender. 


25. Juni 1440. Wilhelm v. Helffenſtein wird Comthur des 
hieſigen Ordensſchloſſes. 
Es bildet ſich hier die lige polska. 


Deutſchland. 


Berlin, den 24. Juni. In Breslau wurde am 
20. d. dem Dberbürgermeifter Hobrecht, dem die 
Ultramontanen in ihrer Verſamlung auf dem Schießwer⸗ 
der zu Breslau in d. M. wegen ſeiner Beharrlichkeit im 
Kampfe gegen die Konfeſſionalität der Schule auf das 
Taktloſeſte angegriffen und geſchmäht hatten, eine große 
Ovation dargebracht, nämlich \olenniter, auf dem Rath⸗ 
hauſe eine mit 13,000 Unterſchriften bedeckte Zuſtim⸗ 
mungs⸗Adreſſe überreicht. Breslau ſteht in der Frage 
der Confeſſionsloſigkeit der Schulen feſt und wird mit 
Energie den Kampf zu Ende führen. Iſt die Adreſſe 
doch von einer großen Anzahl Katholiken unterzeichnet und 
zwar von ſolchen, welche ihrer Kirche nicht entfremdet ſind, 
unter Anderen auch von einem katholiſchen Profeſſor der 
Univerſität. Welche Bedeutung diejenige kath. Partei bei 
uns hau, welche nherall. die Confoſſion. accentuirt. möge 


TR 


man aus dem Umſtande entnehmen, daß es ihr erit nach 


ungeheuren Anſtrengungen gelungen iſt, im Domviertel 
ſelbſt, alſo auf ihrem heimathlichen Boden, einen Cleri— 
calen mit einer Stimme Majorität in die Stadwerord— 
neten⸗Verſammlung zu bringen. Und auch dies wäre 
nicht möglich geweſen, wenn die Gegenpartei klüger in 
der Aufſtellung der Candidatur verfahren wäre. In der 
Stadtwerordneten⸗Verſammlung ſitzen jetzt drei Mitglieder 
dieſer Partei. Und Breslau hat bei einer Anzahl von 
175,000 Einwohnern mindeſtens 50,000 Katholiken. 


Der norddeutſche Bundeskriegshafen Heppens. 
Der gemachte Beſuch des Bundeskriegshafens 
durch das Oberhaupt des norddeutſchen Bundes, König 
Wilhelm, giebt uns Gelegenheit, der für Deutſchlands 
maritime Intereſſen ſo bedeutungsvollen Anlage, wenn 
auch eine nicht erſchöpfende, ſo doch eine eingehende Be⸗ 
trachtung zu widmen. Es gilt, mit einigen nicht in's 
Detail gehenden markigen Zügen der Entwickelungsge⸗ 
ſchichte des großartigen Bauwerks zu folgen und einen 
Blick auf den jetzigen Stand der Arbeiten zu werfen. Der 
Gedanke, an unſerer Nordſeeküſte eine Marineſtation zu 
errichten, war ſchon zu der Zeit der tiefſten Ohnmacht 
unſeres Vaterlandes, gleich nach der Declaration der Gon- 
tinentalſperre gegen England und Napoleon J. gefaßt 
worden. Damals aber handelte es ſich weniger um die 
wehrhafte Vertheidung der Küſte, als vielmehr bejonde1s 
um Maßtegeln zur Aufrechterhaltung der unheilvollen 
Continentalſperre. uf Wangerog, in Eckwarden und 
Heppens an der Jade wurden armirte Strandbefeſtigun⸗ 
gen erbaut, von denen die letzten Spuren in Wangeroog 
und Eckwarden längſt verſchwunden ſind. In Heppens 
iſt jedoch die Anlage der franzöſiſchen Batterie, nördlich 
von der Hafeneinfahrt, außerhalb des Seedeiches gelegen, 
noch deutlich zu erkennen und führt dieſer Punkt bis zum 
heutigen Tage noch den Namen Heppenſer Batterie. Auf 
dieſer Batterieruine brennt augenblicklich das ſogenannte 
Heppenſer Feuer, welches den bei Nacht vor der Außen 


Jade einkemmenden Schiffen als Marke zur Anſegelung 


5 Heppenſer oder ſogenannten Fährhucker Rhede dient. 
Die Heppenſer Rhede bietet einen für eine große Flotte 
ausreichend weiten, durchgehends ſechs Faden unter tiefer 
Ebbe haltenden Ankerplatz, welcher vor Nordiveft-, Nord-, 
Südwest. Süd⸗ und Oſtwinden faſt ganz geſchützt iſt. 

i Zur Zeit des 1866 aufgelöſten Deutſchen Bundes, 
welcher 1852 die Anfänge einer deutſchen Flotte durch 
Hannibal Fiſcher's Hammer vernichtete, konnte nicht daran 
gedacht werden, einen Hafen für eine Kriegsflotte, die 
nicht exiſtirte, zu erbauen, Preußen, ſeit 1813 die deut⸗ 


alsbaldigen Beitritt eingeladen. 


Freitag, den 25. Juni. 


gewöhnlicher Schrift oder deren Raum 1 Sgr. 3 Pf. 


— Das Conſiſtorium der Provinz Schleſien hat 
eine ſehr intereſſante Zuſammenſtellung über die kirchlichen 
Ben in der eigenen Kirche, ſowie in Bezug auf 
die katholiſche Confeſſion und andere religiöͤſe Vereinigun⸗ 
gen in ſeinem Verwaltungsbezirke für das verflof ene 
Jahr veranſtaltet. Hiernach belief ſich die dortige evan⸗ 
geliſche Bevölkerung auf 1,726,772 Seelen. Außerdem 
waren 10,424 getrennte darunter, deren Zahl ſich gegen 
das Vorjahr um 848 vermindert hat. Die Zahl der 
Communicanten betrug 1,052,110 und zwar 57,229 mehr 
als im Vorjahre. Es traten 22 Juden in die evangeli⸗ 
ſchen Gemeinſchaft ein — im Vorjahre 12, — und 846 
Katholiten — im Vorjahre 844 — zur evangeliſchen 
Kirche über. Rück- reſp. Uebertritte fanden zur Landes⸗ 
kirche ſtatt: von den getrennten 56, von den ſogenannten 
freien Gemeinden 142 und von den katholiſchen Diſſi⸗ 
denten 36. Uebertritte ſind aus der Landeskirche: zu den 
getrennten Lutheranern 26, zu der katholiſchen Kirche 48 
und zu den Diſſidenten 74. Es wurden 16,036 Ehen 
und 2382 Miſchehen vollzogen. Ebeliche Geburten kamen 
56,151, uneheliche 8251 vor. Confirmirt wurden 32,175 
Knaben und Mädchen — im Vorjahre 264 mehr. 

— Gegen die Ultramontanen. Aus Baden 
wird mitgetheilt: der in Pforzheim gegründete Katholiken⸗ 
verein zur Bekämpfung der ultramontanen Beſtrebungen 


iſt am 19. mit einem „Aufruf an die katholiſchen Mit⸗ 


bürger* hervorgetreten. Der Aufruf beklagt die Ausſchrei⸗ 
tungen, deren ſich ein großer und namentlich der jüngere 
Theil der katholiſchen Geiſtlichkeit auf kirchlichem und 


politiſchem Gebiete ſchuldig mache, ſowie den Mißbrauch 


der Kanzel, die zum Tummelplatz der verwerflichſten, po⸗ 
litiſchen Wühlerei herabgewürdigt werde. Es gebe katho— 


liſche Prieſter, welche ſich nicht ſcheuten, in ſogenannten 
katholiſchen Männervereinen, Kaſinos ꝛc. die um fi) Ver- | Ehen beſtänden. 


rilung. 


echter Religioſität und ſorgſamer Pflege der ſittlichen Zu⸗ 
ſtände anſtreben. — Dem „Fr. Journ.“ wird von hier 
geſchrieben: „Es ſcheint, als wolle die Regierung mit 
ſchärferen Maßregeln als bisher gegen die klerikale Agi⸗ 
tation vorgehen. Geſtern wurde der hier erſcheinende 
„Badiſche Beobachter“ mit Beſchlag belegt, wie behauptet 
wird, wegen einer Paraphraſe der Pforzheimer Tiſchrede 
des Miniſters Jolly. Am gleichen Tage fand im katho⸗ 
liſchen Geſellenhauſe zu Heidelberg, bez. in dem Haufe 
Jacob Lindaus daſelbſt, Hausſuchung ſtatt, und gleichzei⸗ 
tig vernehmen wir, daß gegen eine Anzahl von katholiſchen 
Geiſtlichen ſtrafrechtliche Unterſuchung eingeleitet iſt, 
theils wegen Mißbrauch des Amtes.“ 

— Der Bundeskanzler hat dem norddeutſchen 
Bundesrathe eine Denkſchrift vorgelegt, welche die 
Frage wegen Bevollmächtigung der Bundes⸗Conſuln 
zur ehelichen Vereinigung und zur Beurkun⸗ 
dung des Perſonenſtandes von Bundesangehörigen 
behandelt. Unter Hinweis auf den Umſtand, daß nament⸗ 
lich in Mittel, und Südamerika die katholiſche Geiſtlich⸗ 
keit Trauungen proteſtantiſcher Paare faſt immer von de⸗ 
ren Uebertritt zur katholiſchen Kirche abhängig macht, iſt 
es von mehreren Bundes-Konſuln in überſeeiſchen Ländern 
als jſehr wünſchenswerth bezeichnet worden, ihnen das 
Recht zu verleihen: Ehen von evangeliſchen Bundesange⸗ 
hörigen gültig abzuſchließen. Preußen hatte bereits durch 
das Geſetz vom 3. April 1854 ſeinen Konſuln eine ſolche 
Befugniß ertheilt. Mit dem Eintreten des Bundesver⸗ 
hältniſſes kam dieſelbe außer Uebung. Beim Erlaß des 
Bundes⸗Conſulargeſetzes vom 8. November 1867 war die 
Anſicht maßgebend, daß dieſe Frage von Bundeswegen erſt 
dann geregelt werden könne, wenn in ſämmtlichen Bun⸗ 
desſtaaten gemeinſame Normen für die Gultigkeit von 
In neuerer Zeit hat nun die preußiſche 


ſammelten durch gefälſchte Darſtellung unſerer kirchlichen, Regierung an den Bundeskanzler den Antrag gerichtet, in 


volitiſchen und geſellichaftlichen Zuſtände irre zu leiten 


und die Aermeren gegen die Beſitzenden aufzuſtacheln. 
Dieſem Mißbrauche des geiſtlichen Amtes wollten die Un= 


Zu 


ſerzeichner mannhaft und vereinigt entgegentreten 


dieſem Zwecke ſei der Verein gegründet, alle katholiſchen 


Mitbürger in Stadt und Land, welche mit dem Treiben 
der Ultramontanen nicht einverſtanden ſind, werden zum 
Unter der Fahne des 
Vereins ſollen ſich alle Diejenigen ſammeln, welche das 


wahre Glück des Volkes, ſein geiſtiges und materielles 


Wohlbefinden, ungefälſchte Volksbildung im Vereine mit 


| ſche Vormacht und alleinige Schügerin der deutſchen In- 


tereſſen zu Land und zur See, war es, welches vor nun- 
mehr 15 Jahren den erſten Schritt zur Anlage eines 
deutſchen Kriegshafens that, indem es das Jabdegebiet 
von Oldenburg zu dieſem Zwecke erwarb. Bevor man 
ſich für das ſchließlich gewählte Terrain entſchied, waren 


mehrere Punkte der deutſchen Nordſeeküſte ins Auge gefaßt 


worden; es waren dies namentlich an der Weſermündung ein 
Terrain an der ſognannten Dreibakenplatte und ein ſolches 
in der Nähe von Meyer's Legde, beim ſogenannten Dwas⸗ 
gatt, einer Stromverengung in der Weſermündung. Für 
die beſonders in den Jahren 1848 und 1849 beabſſchtigte 
Wahl eines Terrains auf dem linken Weſerufer bei Blexen, 
Bremerhaven gegenüber, ſtimmten viele Fachmänner, wenn⸗ 
gleich die Barre bei Brinkmanshoß ſchweren Panzerſchiffen 
ein unüberſteigliches Hinderniß entgegenſetzen ae Was 
das Project der Anlage bei Meyer's Legde betrifft, ſo 
hätte der Bau mitten in der See ausgeführt werden 
müſſen, indem die Platen ſelbſt nur bei mittlerer und 
niedriger Ebbe trocken ſind. Dazu kam die Ausſicht auf 
entſchiedenſten Widerſtand gegen das Project ſeitens der 
damaligen Welfenregierung. Sicher würde dieſe Alles 
aufgeboten haben, um das bedeutſame Vorrücken der jungen 
preußiſchen Kriegsmarine zur Nordſee zu verhindern. Auch 
die Bauzeit hätte ſich bedeutend verlängert, die Koſten 
aber würden gewaltig hoch gewachſen ſein. So entſchied 
man ſich denn für das jetzige Terrain am Jahdebuſen. 
Schon im Jahre 1848 hatte eine Commiſſion des damals 
in Frankfurt tagenden Parlaments, von letzterem mit Be⸗ 
reiſung und Unterſuchung der Nordſeeküſte beauftragt, das 
Terrain bei Heppens als das geeignetſte zur Anlage eines 
Kriegshafens an der Nordſee bezeichnet. 

Vor allen anderen Buchten und Flußmündungen an 
der Nordſee bietet die Jahde nämlich ein zu jeder Zeit der 
Ebbe und Fluth für die größten Kriegsſchiffe bis 26 Fuß 
Tiefgang paſſirbares Fahrwaſſer von mindeſtens 3½—4 
Faden Tiefe unter niedrigſter Ebbe. Dieſe flachſten 
Stellen der Außenjade befinden ſich weſtlich von der Spitze 
der Mellumplate, dem Sande des Minſer⸗Olderooges faſt 


Bezug auf preußiſche Staats ngehörige die Bundes-Kon⸗ 

ſuln im Sinne des Geſstzes von 1854 mit Vollmacht zu 
verſehen. Dem entſprechend iſt zunächſt den General⸗ 
Konſuln für Chile, Venezuela und Japan, ſo wie den 
Konſuln in St. Michael de Salvador, St. Joſe, Guate⸗ 
mala und Manila die Befugniß ertheilt, in ihren Bezir⸗ 
ken Ehen von preußiſchen Staatsangehörigen zum voll⸗ 
gültigen Abſchluß zu bringen. Wie in der oven erwähn⸗ 
ten Denkſchrift hervorgehoben wird, ſind von anderen 
Bundesſtaaten derartige Anträge noch nicht einge⸗ 
gangen. 


öſtlich gegenüber. Von bier ab beträgt die Tiefe der 
ganzen Stromrinne der Außen- und Binnendeſtens 6 
Faden und variirt bis 8 und 9 Faden unten niedrigſter 
Ebbe. Die ausgedehnte Heppenſer Rhede ha wie ſchon 
Eingangs dieſes bemerkt, eine durchgängige Waſſertiefe von 
6 Faden unter Niedrigwaſſer. Dabei iſt die Lage auch 
ſtrategiſch günſtig, weil central, und ohne große Schwie⸗ 
rigkeiten kann von hier aus durch debouchirende Flotten, 
unterſtützt von theils noch anzulegenden, theils ſchon vol⸗ 
lendeten oder im Bau begriffenen Strandbatterien, die 
Vertheidigung unſerer Küſten von der Eider bis zur Ems 
mit Nachdruck geführt werden. N 

Was nun die Ausführung des Baus ſelbſt angeht, 
ſo bot dieſe ungemeine Schwierigkeiten, denn in der That 
kann den Hydrotecten nicht leicht ein chicanöſeres Terrain 
zur Bauausführung angewieſen werden. Ohne natür⸗ 
lich günſtige Bodenverhältniſſe, ankämpfend gegen Meeresſtrö⸗ 
mung und Sturmfluthen, anfangs faſt ſchutzlos gegen das 
rauhe Herbſt⸗ und Winterklima, heimgeſucht von den 
böjen Folgen einer mit Malarien geſchwängerten Fieber⸗ 
region, galt es, bei Anfangs vollſtändigem Mangel aller 
Hülfsmittel, in beweglichem Triebſand und weichem Schlick⸗ 
boden feſte Seebauwerke zu ſchaffen. Man wird nicht zu 
weit gehen, wenn man behauptet, daß in neuerer Zeit 
kein zweiter Hafen in der Welt unter ſo großen Schwie⸗ 
rigkeiten gegründet und vollendet worden iſt, wie das 
Marineetabliſſement zu Heppens. 

Die Erwerbung des zum Bau nöthigen Areals ge⸗ 
ſchah im Jahre 1854 durch Staatsvertrag mit Olden⸗ 
denburg. Letzteres trat ein kleines Gebiet in der Ge⸗ 
meinde Heppens an dem weſtlichen Ufer des Jahdebuſens 
zur Anlage eines Kriegshafens und einer Stadt, ſowie 
am öſtlichen Ufer, bei Eckwarden im Budjadinger Lande 
einen Landſtrich von einigen Morgen zur Anlage von 
Befeſtigungen, welche die öftliche Vertheidigung der Jahde⸗ 
einfahrt übernehmen könnten, an Preußen ab. Olden⸗ 
burg erhielt für die Abtretung der Oberhoheit an Preu⸗ 
ßen eine Entſchädigung von ½ Million Thaler. Preu⸗ 
ßen baute ferner eine Chauſſee von dem 1 Meile ent⸗ 


— In Beziehung auf die Frage, ob die Erſpar⸗ 
niſſe, welche von der Regierung für das ganze Verwal⸗ 
tungsgebiet angeordnet worden ſind, auch auf die Eiſen⸗ 
ten Anwendung finden könnten, für welche be⸗ 
ſtimmte Summen ſchon bewilligt und geſetzlich angewieſen 
115 erfährt die „N. A. Z.“: Bei dem betreffenden Be⸗ 
chluſſe des Staatsminiſteriums wegen thunlichſter Be⸗ 
ſchränkung der Ausgaben, ſind, namentlich inſoweit es 
ſich um den Angriff neuer Bauſtrecken und um langſame⸗ 
res Vorgehen handelt, auch diejenigen Eiſenbahnbauten 
nicht ausgeſchloſſen, für welche beſondere Anleihen bewil⸗ 
ligt find. Die Zinſen und Amortiſationsquoten dieſer 
neuen Anleihen bilden einen Theil des durch neue oder 
zu erhöhende Einnahmen zu N Mehrbedarfs. 
So lange als die zur Deckung der Zins⸗ und Amortiſa⸗ 
tions⸗ Beträge erforderlichen Mehreinnahmen nicht flüſſig 
zu machen ſind, erſcheint es geboten, neue Negoziirungen 
auf bewilligte Anleihen thunlichſt hinauszuſchieben und 
zu dieſem Iwecke Einſchränkungen eintreten zu laſſen. 

e. Maj. der König wird, wie die, Prov.⸗Korr. 
meldet, dorausfichtlich in den erſten Tagen des Monats 
Juli die Badereiſe nach Ems antreten. 

— Die Zeitungen theilen jetzt ausführlich die Rede 
mit, welche Miquel im Rathhauſe von Osnabrück bei 
dem dem Könige gegebenen Feſtmahl gehalten hat. Sie iſt 
ſehr ſchwungvoll und hebt Preußens eiſtungen für Deutſch⸗ 
land ſehr gut hervor, indem er die Thaten des großen 
Kurfürſten mit den Befreiungskriegen und den jüngſten 
Kämpfen in Zuſammenhang brachte. „Das offene Buch 
der Geſchichte liegt vor uns, ſagte er. Hier unſer ruhm⸗ 
reicher König faſt am Ziele, dort der große Kurfürſt, der 
ringende und erweckende Held vor 200 Jahren und heute 
Preußens Wachsthum — Deutſchlands Wiedergeburt.“ 
Der König bemerkte in ſeiner Antwort, nachdem er auf 
dieſe Erinnerung eingegangen, das neueſte Ereigniß habe 
Osnabrück mit Preußen durch eine Macht der Verhältniſſe 
uſammengeführt, die weiter gegangen wäre, als Jemand 
he hätte berechnen können, und in der man den Willen 
Gottes ſehen müſſe. — Nach dem Eſſen in Osnabrück 
erfolgten mehrere Verleihungen des Rothen Adler⸗Ordens. 
Miquel war ſchon am Abend vorher zum Oberbürger⸗ 
meiſter ernannt worden, mit der ausdrücklichen Bemerkung, 
daß dies zugleich eine Auszeichnung für die Stadt ſein 
ſolle. — Der Marktplatz von Osnabrück war Stunden 
lang von Menſchen erfüllt die den König ſehen woll⸗ 
ten und ebenſo war am Bahnhof Alles gedrängt voll. 
Hier drückte der König noch einmal ſeine Zufriedenheit 
und Freude über die gefundene Aufnahme aus. 

— Die Abſtimmungen über die Petroleum⸗ 
ſteuer. Am 16. Juni wurde die Petroleumſteuer mit 
155 gegen 93 St., am 21. Juni mit 157 gegen 111 
St. verworfen. Ein einziger Abgeordneter, Fabricius, 
(Darmſtadt) hat entgegengeſetzte Vota, das erſte Mal gegen, 
das zweite Mal für die Steuer abgegeben. Von den 93 
Abg., welche am 16. d. für die Steuer ſtimmten, haben 
5 (Bluntſchli, v. Below, v. Elsner, Grf. Lehndorf, v. 
Savigny) am 21. d. gefehlt; andererſeits haben 22 bei 
der erſten Abſtimmung abweſende Abgeordnete am 21. d. 
für die Steuer geſtimmt. Von den 155 am 16. d. gegen 
die Steuer Votirenden haben am 21. d. 8 gefehlt (Blö⸗ 
mer, Herzog v. Ujeſt, Ohm, Reichenſperger, Salzmann, 
Stumm, v. Thümen, Windhorft,); dagegen haben 11 bei 
der erſten Abſtimmung Feblende bei der zweiten gegen 
die Steuer geſtimmt. — Von den Abgeordneten der Pro- 
vinz Preußen haben am 16. d. für die Steuer geſtimmt: 
— —— ͤ ! ¶ ͤ—— — 
fernten Dorf Sande nach Heppens zum Anſchluß an die 
oldenburgiſch-oſtfrieſiſche Staatsſtraße, es übernahm end— 
lich auch die Verpflichtung, von Minden über Oldenburg 
nach Heppens eine Eiſenbahn zu bauen. Letztere Abſicht 
ſcheiterte jedoch an dem Widerſtande, welchen die eifer— 
ſüchtige Welfenpolitik dem Durchgange dieſer Bahn durch 
ein Stück hannoverſchen Gebiets von etwa ¼ Meilen 
Breite mit größter Hartnäckigkeit entgegegenſetzte, und es 
wurde nun durch einen Zuſatz zu dem Vertrage im Jahre 
1864 beſtimmt, daß Preußen von dieſer Verpflichtung 
einſtweilen zu entbinden ſei, dafür aber die Bahn Olden— 
burg⸗Heppens zu bauen und auch inne halb 10 Jahren 
die urſprüngliche projectirte Bahn Minden-Oldenburg⸗ 
Heppens, auszuführen habe, widrigenfalls es ein Reugeld 
von 1 Million Thaler an Oldenburg zahlen müſſe. Um 
nach dieſer hiſtoriſchen Abſchweifung wieder auf das 
Marineetabliſſement ſelbſt zurückzukommen, ſo muß bemerkt 
werden, daß vor etwa 15 Jahren die erſten generellen 
Entwürfe für die Kriegshafenanlage in Heppens von dem 
Geh. Oberbaurath Hagen in Berlin angefertigt wurden. 
Die definitiven Pläne zu der jetzigen Anlage ſind von dem 
vor Kurzem verſtorbenen Amiralitätsratb Pfeffer, dem 
Hafenbaudirektor, mn und Landrath Goecker, als 
Chef der Hafenbaucommiſſion in Heppens, und den 
dortigen Baumeiſtern der verſchiedenen Baureſſorts ent⸗ 
worfen worden. ; 

Der Jahdebuſen, nach alten Chroniken im Jahre 
1528 gebildet durch Einbruch der Sturmfluthen in das 
feſte Land zwiſchen dem Lande Rüſtringen und dem jetzi⸗ 
en Budjadinger Lande, welche damals noch zuſammen⸗ 
ſteßen und erweitert durch nachherige langdauernde Ue— 
berſchwemmungen in Folge der Ebbe⸗ und Futhſtröͤmungen 
der eintretenden Nordſee, formt im Süden ein mehrere 
Duadratmeilen umfaſſendes Baſſin, welches während der 
Ebbe theilweiſe trocken fällt. Dieſer Jadebuſen, oder ei⸗ 
entlich die Binnenjade, ſteht durch einen etwa / Meil. 
reiten und 6 bis 8 Faden tiefen Meeresſtrom nach 
Norden mit der Nordſee in Verbindung. Da, wo der 
breite Buſen der Binnenjade in den % Meilen breiten 


Prinz Albrecht, v. Anerswald, Graf Dohna, Eichmann, 
Graf Eulenburg, Günther, Graf Kanitz, Graf Keyſerling, 
v. Kalkſtein, Graf Lehndorf, v. Romberg und v. Weitzel. 
Von dieſen hatte am 21. d. Graf Lehndorf gefehlt; da⸗ 
gegen find als neue Vertreter für die Steuer erſchienen: 
Conrad, Vogel v. Falkenſtein, v. Hülleſſem v. Moltke 
und v. Simpſon. Mit „Nein“ haben beide Male geftimmt: 
v. Hennig, v. Hoverbeck, Leſſe, Techow, bei der 2. Abſtim⸗ 
mung auch Sperber. Die übrigen hier nicht genannten 
Abgeordneten der Provinz haben an beiden Abſtimmungen 
nicht Theil genommen und ſind entweder beurlaubt (wie 
Meyer Thorn und Pohlmann) oder haben einfach gefehlt 
(wie die Conſervativen v. Brauchitſch und Stroußberg 
und die Polen v. Czarlinski, v. Jackowski und v. Rad⸗ 
kiewicz.) 

— Die „Pro. Corr.“ begleitet die Nachricht von 
dem Schluß des Zollparlaments und des Reichs- 
tags mit folgenden Bemerkungen: „Der preußiſche Land⸗ 
tag, welcher am 4. November v. J. eröffnet worden war, 
beendigte feine Arbeiten am 6. März d. J., während 
5 Tage zuvor am 4. März bereits der Reichstag des Nordd. 

undes ſeine Sitzungen begonnen hatte. Die Sitzungen 
des Reichstags wieder dauerten noch fort, als am 3. 
Juni unter Zutritt der Abgeordneten Süddeutſchlands 
bereits das Zollparlament eröffnet war. Nachdem die 
Vertretung Norddeutſchlands ebenſo wie die Vertretung 
des im Zollbunde geeinigten Geſammtdeutſchlands am 
Montage (21.) ihre diesmaligen Aufgaben erledigt haben, 
konnte der König beide Verſammlungen am Dienſtage 
22.) im Weißen Saale des königlichen Schloſſes unmit- 
telbar nacheinander ſchließen. Die Thronreden für das 
Zollparlament und für den Reichstag erkennen nicht bloß 
die angeſtrengte Thätigkeit der beiden Körperſchaften, 
ſondern auch wichtige und erfreuliche Ergebniſſe derſelben 
an, einerſeits „für die Fortbildung der Bundesverhält⸗ 
niſſe und die Entwickelung der Wohlfahrt Norddeutſch⸗ 
lands“ andererſeits „für die Ausbildung der internatio⸗ 
nalen Beziehungen des Zollvereins“, ſowie für eine raſche 
und vielſeitige Entwickelung des Verkehrs in demſelben. 
In einer wichtigen Beziehung freilich haben die Berathungen 
der letzten Monate die Erwartungen nicht erfüllt, welche an 
dieſelben geknüpft werden mußten: die unabweislichen finan⸗ 
ciellen Bedürfniſſe, von deren Befriedigung eine ſichere und 
erſprießliche Entwickelung des preußiſchen u. des norddeutſch. 
Staatsweſens abhängt, 7 5 die erforderliche Berückſich⸗ 
tigung nicht gefunden und es bleibt daher, wie die Thron⸗ 
rede andeutet, zunächſt den Landesvertretungen vorbehal⸗ 
ten, die vorhandenen Ausfälle an den Staatseinnahmen 
durch Einſchränkungen der Staatsausgaben oder durch 
Bewilligung ſolcher Abgaben zu decken, welche der Geſetz⸗ 
gebung der Einzelſtaaten unterliegen. Um den preußi⸗ 
ſchen Landtag in die Lage zu ſetzen, die erforderlichen 
Beſchlüſſe in dieſer Beziehung rechtzeitig zu faſſen, wird 
derſelbe vorausſichtlich bereits in den erſten Tagen des 
October wieder berufen werden, und die Regierung des 
Königs knüpft hieran die in der Schlußrede ausgeſprochene 
Hoffnung, daß ſodann der Reichstag bald nach dem Be⸗ 
ginn des nächſten Jahres werde berufen werden können. 
Möge die nächſte Seſſion eine den Intereſſen unſeres 
Volkes entſprechende Löſung der vorhandenen Schwierig⸗ 
keiten finden laſſen. 1 

— Schul weſen. In Betreff der Nothwendigkeit 
der Einſchulung jeder Ortſchaft hat neuerdings das Mi⸗ 
niſterium für geiſtliche Angelegenheiten in Erinnerung ge⸗ 
bracht, daß ordnungsmäßig jede Ortſchaft, welche keine 


eigene Schule 
zugewieſen werden ch 
gründe nicht ein Gaſtverhälmiß, 
volle N ger Schulgemeinde, 
gierung ſei geſeßzlich fo berechtigt wie vewflichtet für ei 
dem Schulintereſſe möglichſt Aprech ls 30 = 
ſetzung der Schulgemeinden überall zu ſorgen. Wo in 
dieſer Beziehung von Alters her zweckmäßige Verbindun⸗ 
gen beſtehen, welche die Aufſichtsbehörde fets anerfannt 
und, wenn auch nur ſtillſchweigend, genehmigt hat, müſſe es 
bei denſelben bis zu einer etwaigen Umſchulung belaſſen 
werden. Insbeſondere könne aus dem Mangel einer 
förmlichen Einſchulungsverfügung kein Einwand gegen 
den Fortbeſtand des Schulgemeindeverbandes hergeleitet 
werden, da eine ſolche Form für deſſen Begründung nicht 
unbedingt vorgeſchrieben, auch in älterer Zeit meiſt unter⸗ 
laſſen worden ſei. Aus der Zugehörigkeit zur Schulge⸗ 
meinde folge dann von ſelbſt die Verpflichtung zur an⸗ 
theiligen Tragung der Schullaſten. 


Ausland. 


Oeſterreich. Aus Linz wird gemeldet, daß der 
Biſchof Rudigier entfloffen iſt, auch der Jury gegen⸗ 
über an dem paſſiven Widerſtande feſtzuhalten und es 
darauf ankommen zu laſſen, ob man ihn zwingen werde, 
vor den Geſchwornen zu erſcheinen. Eine zwangsweiſe 
Vorführung dürfte jedoch in dieſem Falle kaum ſtattfinden, 
jondern die Verurtheilung in Contumaciam erfolgen. 
Einſtweilen kann ſich der Biſchof mit den Beileidsſchrei⸗ 
ben tröften, welche ſeine Kollegen, der Kardinal Schwar⸗ 
zenberg an der Spitze, an ihn gerichtet haben. 

Frankreich. Der Vicekönig von Egypten 
verließ am 22 früh Paris und trat am jelben Tage 
Abends in London ein. Die officielle Einweihung des 
Suez⸗Kanals findet, wie der Generalſekretär der eſell⸗ 
ſchaft heute in den Zeitungen anzeigt, am 17. November 
ſtatt Die Handels- und Staateſchiffe, welche die Gäſte 
hinführen, ſind von jedem Zoll befreit und müſſen ſpäte⸗ 
ſtens am 16. November in Port⸗Said eintreffen. Sie 
werden am 17. den Kanal von Port: Said bis zum 
Timſah⸗See befahren, am 18. vor Ismaila weilen, wo 
der Vicekönig ein Feſt geben wird, und am 19. die 
Bittern Seen paſſiren, um an demſelben Tage in das 
rothe Meer einzufahren. — Nach der „Patrie* ſteht die 
ganze Feier noch in Frage, indem man in Konſtantinopel 
ſehr eiferſüchtig auf den Glanz iſt, mit welchem der Vice⸗ 
könig ſich bei dieſer Gelegenheit umgeben will. Der 
Sultan ſchreibt ſich als Suzerän allein das Recht zu, die 
fremden Fürſten zu dem Einweihungsacte einzuladen und 
dieſer Etikettenſtreit dürfte noch größere Verhaltniſſe ans 
nehmen. 

Rußland. Zum Koſaken⸗Aufſtande. Ein 
Petersburger Artikel der „Deutſchen Blätter“ ſagt, nach 
jüdroſſiſchen Zeitungen ſelen vonifge Koſalen bei Sarepta 
über die Wolga gegangen, hätten ſich jeufeirs derſelben 
mit den aufſtändiſchen Kalmücken und Kirgiſen dereinigt 
und gingen am rechten Ufer des Ural nordwärts. Ihnen 
entgegen ſollten Truppen aus verſchiedenen Städten aus- 
gerückt fein. Hier in der Hauptſtadt des doniſchen Ko⸗ 
ſakenlandes, weiß man weder, daß Kalmücken und 
Koſaken ſich empört, noch daß doniſche Koſaken 
das Land verlaßen haben. Die jetzigen doniſchen Kojaten 
ſiod nicht mehr das, was fie zu Zeiten Pu, alſchews was 
en; Bildung und Cultur haben uaterdeſſen Rieſenſchritte 


hat, einer benachbarten 
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engeren Strom übergeht, und zwar an ſeinem weſtlichen 
Ufer, liegt das Hafenetabiſſement, in einer Lage, daß deſ⸗ 
ſen Axe, genommen in der Richtung der Mittellinie der 
Seeſchleuſen, des Vorhafens und der Hafeneinfahrt von 
Nordweſt nach Südoſt ſituirt iſt. Die jene vorgenannten 
Bauten einſchließenden, beziehungsweiſe ſchützenden See 
deiche laufen der nördliche von NNW, der füdliche etwa 
von Weſt zum Norden oder von WNW. in gerader 
Richtung nach den entgegengeſetzten Compaßſtrichen. Dieſe 
Seedeiche liegen an + 28 des Pegels mit ihren Kronen 
oder 28 Fuß über dem niedrigſten Ebbeſpiegel. Gerade 
vor dem nach Südoſt ausipringenden Winkel der Hafen⸗ 
deiche nähert ſich das Fahrwaſſer mit über 8 Faden 
Tiefe dem Lande und deshalb wurde hierher die Einfahrt 
zu dem Hafen, ſowie zu dem Vorhafen verlegt. Dieſes 
Terrain lag aber urſprünglich weit außerhalb des alten 
Seedeiches und war der täglichen Inundation durch den 
Fluthſtrom ausgeſetzt, gegen die es erſt durch die vorge⸗ 
nannte neue Eindeichung geicgt werden mußte. Diefelbe 
lehnt ſich an den hier von SW. nach NO. laufenden 
alten Heppenſer Seedeich und bildet ein beinahe gleich- 
ſchenkliches Dreieck, deſſen Achſe und Spitze, wie bereits 
erwähnt, nach SO. gekehrt iſt, deſſen Baſis und Höhe 
über 100 Ruthen Länge beträgt, deſſen Spitze jedoch 
durch zwei Kreisbögen nach NO. und SW. abgerundet 
iſt um hier, außer dem Platze für die Baugruben zu der 
Einfahrt und dem Halbtidenbaſſin oder Vorhafen auch 
das Terrain für die hier zu erbauenden Feſtungswerke, 
ſei es in Form von Cole's Kuppelſyſtem oder für Mon⸗ 
talembert'ſche Caſematthürme, zu gewinnen. 

Dieſe beiden neugeſchütteten Seedeiche, welche das 
Bauterrain der 2 Schleuſen des Halbtidenbaſſins, eines 
Theils des Hafencanals und die Hafeneinfahrt 
einſchließen, find ſeeſeitig durch einen an ＋ 20 des Pe⸗ 
gels liegenden Fangdamm gegen das Einftrömen der 
Sturmfluthen, ſofern ſolche nicht höher als bis an +18 
Fuß ſteigen, geſichert. Bei höber ſteigenden Sturmfluthen, 
deren während der Bauzeit beſonders in den Jahren 1858, 
1859, 1860, 1861 bis zu 24 Fuß über dem Ebbeſpiegel 


eintraten, wurde der Waſſerſtand innerhalb des Fangdam⸗ 
mes durch zwei in dem letzteren angebrachte Siele zunächſt 
mit dem Jadewaſſerſtand ausgeglichen, ſo daß dann, 
nachdem dies geſchehen, die höchſten Sturm⸗ 
fluthen den Fangedamm überſtrömten, und auch die in 
deſſen Schutze liegenden Bauabtheilungen von den über 
+ 18 Fuß ſteigenden Sturmfluthen inundirt wurden. 
Die Folgen derartiger hoher Sturmfluthen wurden jedesz⸗ 
mal mehr oder weniger dem Baufortſchritt hinderlich, und 
es wäre gewiß zweckdienlich geweſen, gleich beim Beginn 
der Bauten die Krone des Faugedammes höher zu legen 
oder für die Fundirung der Hafeneinfahrtsmauern ein 
anderes, von dem Fangdamm unabhängiges Fundirungs⸗ 
ſyſtem zu wählen. Die Herftelung nun dieſes Fangdam⸗ 
mes, welcher mit den vorher bezeichneten Seedeichen das 
geſammte Bauterrain gegen ordinäre und Sturmfluthen 
zu ſichern hatte, iſt als eines der zeitrau endſten Werke 
des Hafenbaues zu erachten. Im Herſt 1858 wurde der 
Bau des Fangdammes begonnen und nach vielen Störun⸗ 
gen und Beſchädigungen durch Sturmfluthen (namentlich 
im Jahre 1859 und 1860) im Sommer 1860 vollendet. 


Die Beſeitigung dieſes Fangdammes behufs Freile⸗ 
gung der Hafeneinfahrt hat begonnen und ſie wird, wenn 
auch große Schwierigkeiten ſich dieſer Arbeit entgegenſtel⸗ 
len, Ende dieſes Jahres vollendet ſein. * 


Um den eingedeichten, in die Jade vorſpringenden 
Raum, welcher die Hafeneinfahrt, den Vorhafen und die 
wei Schleuſen enthält, befjer gegen Fluthen zu ſchützen, 
ſind an beiden Fronten, in einiger Entfernung von der 
Küſte, Steindämme mit ſogenannten Fluthöffnungen 
(Durchläſſen), an der Südfront von etwa 800, an der 
Dftfront von ungefähr 500 Ruthen Länge, aus Ziegel⸗ 
ſteinen geſchüttet und mit schweren Granitfelſen abgepflaſtert, 
erbaut worden, hinter denen ſich neues Land als Aluwion 
aufſchlickt, während ſie zugleich für die dahinter liegenden 
Seedeiche als Waſſerbrecher, jene gegen die andringende 
Brandung ſchützend, dienen. == 


Schluß folgt.) 


emacht. Zwar hält der Koſak die Einrichtungen und 
Borrechte ume hoch, deshalb darf man aber 
durchaus nicht an = Anhänglichkeit an das Kaiſer⸗ 
aus und Rußland zweifeln. 
4 Fe Am 17. wurde Madrid durch die 
Nachricht überraſcht, daß mau in Garanda einer weit 
verzweigten iſabelliſt iſchen Verſchwörung auf, die 
Spur gekommen und daß Graf Cheſte, ein Hauptführer 
der Moderados, bei ſeiner Ankunft am Nordbahnhofe zu 
Madrid verhaftet und nach den Canaren geſchickt worden 
ſei. Wir wiſſen nicht, ob Cheſte geftern, dem Tage der 
Beeidigung des Regenten, einen Schlag auszuführen be⸗ 
abfichtigte; aber jedenfalls beweiſt fein Hierherkommen 
kein geringeres Vertrauen auf ſeine Sache; und die Re⸗ 
gierung, die ſchon mehr als einmal verſichert hat, ſie ſei 
enau von allen Umtrieben der Anhänger Iſabella's un⸗ 
terrichtet, wird heute, am Tage der Interpellationen, 
kaum umhin können, nährere Aufſchlüſſe zu geben. Ei 
nem unbeſtimmten Gerüchte zufolge beabſichtigen die 
Iſabelliner auch auf der Inſel Cuda einen Reſtaurations⸗ 
verſuch; General Calonge ſoll dorthin abgegangen ſein. 
Nach den bekannten Vorgängen mit Dulce und bei der 
herrſchenden Verwirrung ſind ſolche Pläne vielleicht nicht 
ſo ganz verweifelt, wie es den Anſchein hat. 


Provinzielles. 


N. Schönſee, den 23. Juni. [Schulfeſt.] Am 
Montag den 21. feierten die beiden evangeliſchen Schul⸗ 
klaſſen ihr übliches Schulfeſt in dem 1 Meile entfernten 
Walde von Strembaczno. — Das Feſt wurde nur leider 
durch den faſt den gauzen Tag anhaltenden Regen ſehr 
getrübt. Abends zogen die Kinder in die Stadt mit 
klingendem Spiele ein. Nachdem die Fahnen an Ort 
und Stelle beim Herrn Local⸗Schul⸗Inſpector mit einem 
dreimaligen Hoch auf Sr. Majeſtät, und nach Abſingung 
des Liedes: „Ich bin ein Preuße ꝛc.“ abgeliefert waren, 
machte die Jugend, an der x ihre Lehrer und Schul⸗ 
Vorſteher, in dem Saale des Gaſtwirths Neuhoff noch 
ein gemüthliches Tänzchen. 

— 


Verſchiedenes. 


— Zur Bewegung gegen den Ultramonta⸗ 
Ein höchſt bemerkenswerthes Zeichen der Zeit 
it das Sendſchreiben katholiſcher Prieſter in Baden, 
egen den Führer der Ultramontanen, Kaufmann Lindau 
in Heidelberg. Das ultramontane Lager ſteht plan⸗ und 
rathlos wie betäubt dieſen nicht ſo raſch und energiſch 
erwarteten Angriffen gegenüber, die aus der katholiſchen 

h unerſchrocken gegen fie geſchleudert wer⸗ 
Das Sendſchreiben beweiſt, daß es auch noch katho⸗ 
Sie fahren mit 
Verſendung Ihrer Adreſſe an die katholiſchen Pfarrämter 
alia een e habe 

age man 
ihm das Vertrauen. Das find offenbare Unwahrhe aten. 
Für dieſe ſollten nach ihrer Weiſung ſämmtliche Geiſt⸗ 
lichen des Landes in den Orten Unterſchriften ſammeln! 
Wir weiſen dieſe Ihre Zumuthung, Augeſichts des ganzen 
amen 


nismus. 


Confeſſion ſelb 
den. 


liſche Prieſterwürde giebt. Es lautet: 


fort. Sie ſagen d Eh: das de 
keine Wurzel im Volke; von allen Seiten ver 


Landes eine unſittliche Handlung zu begehen, im 
der Wahrheit und Freiheit entſchieden zurück. Sie wagen 
er ferner, unter ihrer falſchen Deviſe: 


u verdächtigen, als ob fanatiſcher Preußenhaß erſtes 
erkmal eines guten Prieſters uud Katholiken wäre. Ja: 
Freiheit für Alle! Darum mißbilligen und verwerfen 
wir offen und frei Ihr religiös⸗polttiſches Treiben im 
Lande. Namentlich verurtheilen wir die unerhörte Art, 
womit Ihre Prefje die wichtigften Landesgeſetze, die Ver⸗ 
ordnungen der großherzoglichen Regierung, die höͤchſtge⸗ 
ſtellten Staatsbeamten, die angeſehenſten Mitglieder der 
beiden Ständekammern tagtäglich herabwürdigen, verhöhnen 
und alle ſchlechten Leidenſchaften im Volke gegen ſie wach⸗ 
rufen darf. Mit ſolchen beiſpielloſen Schmähungen, wie 
Ihre Preſſe ſie dem Landvolke in den Mund zu legen 
wagt, wird nicht geiſtige Bildung und religiöſer, ſittlicher 
Ernſt im Volke befördert, ſondern geiſtige Rohheit, freches 
Tadeln und gemeine Schimpfluſt über alle ſtaatlichen und 
kirchlichen Verordnungen, die Achtung jeder Autorität, die 
7 nicht ausgenommen, im Volke untergraben, die 

ande der Ehrfurcht und des Gehorſams gegen jedwede 
Behörde bei der heranwachſenden Jugend gelockert, und 
die Scheu vor Religion und Sittlichkeit im Lande ver⸗ 
nichtet, denn nimmermehr kann die geiſtliche Autorität 
beim Volke an Anſehen gewinnen durch Herabwüdigung 
der weltlichen. Wir treten daher heute an Sie heran 
mit der öffentlichen Anklage: Sie ſchädigen die Religion 
und demoraliſiren das badiſche Volk. ir haben Gele⸗ 
genhen, uns täglich vom Geſagten zu überzeugen. Sie 
aber, us junger Mann, ohne gründliche Studien und 
Lebenberſahrung, lernen Sie vor allem Beſcheidenheit, 
bemeiſtern ſie Ihre Leidenſchaft. Wollen ſie dann um 
Freiheit, Selbſtſtändigkeit und den Frieden des katholi⸗ 
ſchen Volkes ſich wirkliche Verdienſte erwerben, ſo entſa⸗ 
gen Sie vorerſt ihrer Einbildung, für das Abſpielen einer 
en Volitiſchen Rolle in Baden berufen zu fein, und 
elfen Sie als katholiſcher Laie zu allernächſt aufrichtig 
ar mit, daß unſer katholiſches, in kirchlicher Hinſicht 
völlig rechtloſes, eknechtetes deutſches Volk wieder in den 
Beſiß ſeiner kr kirchlichem Gebiete verlorenen Rechte 
gelangt. Das iſt die Sache, worüber Sie Antwort ſchul⸗ 
den Unfere Namen nennen wir nicht, und zwar deshalb 
ncht, weil es weder Ihren Auftraggebern, noch Ihnen, 


Freiheit für Alle! 
badiſche Prieſter und Laien, weil ſie national geſinnt und 
keine Preußenfeinde ſind, geradezu als ſchlechte Katholiken 


noch den in ihrem Gefolge kreiſenden Herren Geiſtlichen 
um Offenheit, Wahrheit und Freiheit, ſondern lediglich 
um unſere Verdächtigung, Angeberei, Maßregelung und 
Unſchädlichmachung unſerer Perſon zu thun iſt. Sehen 
Sie da, Herr Lindau, ibre Freiheit! Mit kommandirten 
Entrüſtungen, Einſchüchterungeu, die das Mitleid jedes 


denkenden Menſchen erregen, wird die große kirchliche 
Frage unſerer Zeit nicht mehr gelöſt. Baden, im Juni 1869. 
Mehrere Prieſter.“ 


Lokales. 


— Perſonal-Thronil. Der Kommandant hieſiger Feſtung, 
Herr General⸗Maj. v. Stückradt iſt mit dem Gehalt für 
volle 50 Dienſtjahre zur Dispoſition geftellt. 

— Stadtoerordneten-Sitzung am 23. d. Me. Herr Kroll Vor⸗ 
ſitzender; im Ganzen 22 Mitglieder anweſend. — Vom Ma⸗ 
giſtrate Herr Stadtrath und Syndicus Joſeph. 

Der Vorſtand der Diakoniſſen⸗Anſtalt richtete an den Ma⸗ 
giſtrat den Antrag, der Anſtalt das frühere, in der Katbarinen⸗ 
Straße belegene Armenhaus miethsweiſe auf 5 Jahre für 100 
Thlr. jährlich zu überlaſſen. Dieſer Antrag fand bei den 
ſtädtiſchen Behörden eine wohlwollende Aufnahme, allein eine 
Bedingung, welche der Vorſtand geſtellt hatte, erregte doch ein 
gerechtfertigtes Bedenken, um den Antrag ſelbſt ohne Weiteres 
zu genehmigen. Der Vorſtand nämlich verlangte, daß ihm 
Vollmacht gegeben werde, in dem gemietheten Hauſe für Zwecke 
der Anſtalt bauliche Veränderungen unter Zu⸗ 
ziehung eines Magiſtrats - Bevollmächtigten vorzuneb⸗ 
men, und daß ſolche Verbeſſerungen, deren Werth dem Hauſe 
immer verbleibt, und die nicht blos für die Zwecke der Anſtalt 
ſondern im Allgemeinen nöthig würden, als z. B. ein Bretter⸗ 
ſchuppen, oder tbeilweis erneute Dielenlage 1c. bei dereinſtiger 
Zurückgabe des Hauſes dem Vorſtande reſp. der Anſtalt durch 
den Magiftrat entſchädigt würden, doch nur nach dem Werthe, 
welchen ſie dann, bei der Zurückgabe, noch haben dürften. Auch 
bat der Vorſtand, daß der Magiſtrat die Küche auf Koſten der 
Kommune herſtellen laſſe. Der Magiſtrat wollte den Pacht⸗ 
antrag genehmigen, allein nur anf 3 Jahre und unter der Be⸗ 
dingung, daß ſeine Genehmigung zu jeder baulichen Verände⸗ 
rung vor ihrer Ausführung eingeholt werde. Der Verwal⸗ 
tungsausſchuß der Verf. ſchlug vor, vor einer Beſchlußnabhme 
in dieſer Angelegenheit ſich vom Magiſtrate Anſchläge betreffs 
der baulichen Aenderungen, namentlich betreffs der Herſtellung 
der Küche und des Raums, vorlegen zu laſſen. Beide Anträge 
wurden von der Verſ. abgelehnt und dagegen ein Antrag des 
Herrn Mallon, welchen beſonders die Herren Schirmer und 
Schmiedeberg unterſtützten, faſt einſtimmig angenommen. Herr 
Mallon legte nämlich dar, daß der Pachtantrag des beſagten 
Vorſtandes finanziell für die Kommune nicht opportun wäre. 
Für das Armenbaus⸗Grundſtück in ſeinem jetzigen baulichen 
Zuſtande würde nämlich der Kommune jeder Privatmiether gern 
und obne weitere Anſprüche zu machen 100 Thlr. Miethe jähr- 
u geben. Die Anſprüche des Vorſtandes bezüglich der bauli⸗ 
chen Veränderungen im Armenhauſe laſſen vorausſehen, daß 
die Ausführung derſelben den mehrjährigen Miethsertrag des 
Grundſtücks in Anſpruch nehmen würde.“ Daß die Kommune 
der Diakoniſſen-Anſtalt noch beſondere finanzielle Opfer brin⸗ 
gen ſolle, laſſe ſich nicht rechtfertigen, heute zumal, wo ſie das 
ſtädtiſche Krankenhaus fo ſplendid ausgeſtattet habe. Er, Herr 
Mallon, ſchlage daher vor: Der Magiſtrat möge der Diako⸗ 
niſſen-Anſtalt das durch einen Zaun abzugrenzende Armenbaus⸗ 
Grundſtück für 100 Thlr. jährlicher Miethe auf 3 reſp. 5 Jahre, 
jedoch obne Uebernahme irgend welcher Verpflichtung überlaſſen. 
Dieſen Antrag machte die Verf, wie geſagt, zu dem ihrigen. 

Der Rechnung der Kämmerei⸗Kaſſe p. 1867 ertheilt die 
Verf. die Decharge, doch erſucht dieſelbe den Magiſtrat um 
Auskunft darüber, wie viel von den Pacht⸗ und Zinsreſten aus 
d. J. 1866 u. 67 noch rückſtändig find. — Der Rechnung der 
Teſtameut⸗ und Almoſen-Haltung p. 1867 wird gleichfalls die 
Decharge ertheilt, doch urgirt die Verſ. daß die Zinſen, ſelbſt 
von uotoriſch zahlungsfähigen Perſonen, nicht pünklich gezablt 
worden wären und erſucht den Magiſtrat auf eine pünkliche 
Zinſenzahlung zu halten. — Der Magiſtrat zeigt der Verſ. 
drei Ueberſchreitungen des Etats an, welche im Intereſſe der 
Einrichtung des vergrößerten ſtädtiſchen Krankenhauſes noth⸗ 
wendig geworden ſind. Die Ueberſchreitungen werden ſeitens 
der Veſ. nicht beanſtandet. — Die Verſ. genehmigt nach dem 
Antrage des Magiſtrats die Exnexuation eines Stücks Hofraum 
auf dem Grundſtücke Altſt. Thorn Nr. 343. — Nach dem An⸗ 
trage der Forſt⸗Deputation, reſp. des Magiſtrats, genehmigt die 
Verſ. die Anſtellung eines Revierjägers zur Hilfsleiſtung für 
den Förſter Miehlke. Der Jäger erhält außer freier Wohnung 
im Forſthauſe zu Barbarken und Brennbolz 10 Thlr. monat- 
lich Remuneration — Der Magiſtrat zeigt an, daß das Weich⸗ 
ſelbadeſchiff dem Pächter Herrn Jarenkowski übergeben worden 
iſt. — Zur Regulirung der Grenze zwiſchen der Gorska⸗Kämpe 
und der Ziegelei-Kämpe wird nach dem Antrage des Magiſtrats 
eine gemiſchte Commiſſivn gewäblt, in welcher die Verf. die 
Herren Dr. Bergenroth, Mallon und B. Meyer vertreten. — 
Auf Antrag der Verwaltungs⸗Deputation des ſtädtiſchen Kran⸗ 
kenhauſes, reſp. des Magiſtrats genehmigt die Verſ., daß dem 
Krankenhaus⸗Aufſeher Herrn Wolfram die bisherige monat⸗ 
liche Zulage von 21½ Thlr. auch fernerhin belaſſen wird, da 
feine Thätigkeit ſich trotz der Schließung der Nebenkranken⸗ 
Anſtalten nicht vermindert hat. — Außerdem wurde eim An⸗ 
leihegeſuch genehmigt. ; l 

— Schulpeſen. Der Herſtellung von Sitzbänken und Tiſchen, 
namentlich in Elementarſchulen, wird letzt eine ungemeine Be⸗ 
achtung zu Theil werden und dabei die Geſundheit der Kinder 
wie die Schuldisciplin genau Berückſichtigung finden. Wo es 
noch nicht in dem erforderlichen Maße geſcheben, werden wohl 
die einzelnen Bezirksregierungen Anordnung treffen. 


Brief kaſten. 
Eingeſandt. 

Aus einem Buche benannt: „der jüdiſche Stamm“, welches 
Dr. Ad. Jellineck in Wien zum Verfaſſer hat, entnehmen wir 
folgenden Satz: die jüdiſche Wohlthätigkeit ohne Rück⸗ 
ſichten auf das Glaubensbekenntniß, — „man ſoll 
beidniſche Arme ebenſo gut wie jüdiſche ſpeiſen“ lehrt die To⸗ 
ſifta — iſt ſo bekannt, daß der franzöſiſche reformirte Prediger 
Saurin ſie feinen chriſtlichen Zuhörern als Muſter hin⸗ 
ſtellte. Veranlaſſung zur Mittbeilung dieſes Satzes giebt 
uns eine erfreuliche und gewiß nicht zu unterſchätzende That⸗ 
ſache, welche uns noch beſonders verbürgt wurde. In einer 
hieſigen katholiſchen Kirche enthielt die Predigt einer Sonn⸗ 
tags⸗Andacht unter Anderem die Ermahnung, ungefähr folgen⸗ 
den Inhalts: 

„Nehmt Euch die jüdiſchen Mütter zum Muſter, ihre 
Mutterliebe iſt die wahre. Seht aber dagegen auch die 
jüdiſchen Kinder an, ſeht wie fie ihre Eltern 
lieben und achten nach dem Gebote: Du ſollſt Vater 
und Mutter ehren, auf daß es dir wohlergehe, und 
du lange lebeſt auf Erden. Seht wie fie wohl thuen Ihrem 
Nebenmenſchen mit chriſtlicher Nächſtenliebe; werdet wie 
ſie und wiſſet alſo wenn ihr ſchimpfend ausrufet das Wort: 
zydöwka (Judenweib) was das Wort bedeutet und werdet ſelbſt 
fo wie die, die ihr beſchimpfet!“ 

„Hört man fo etwas, dann hat man die Berechtigung zu 
glauben, daß — die Zeit herannabe in der der Meſſias kom⸗ 
men ſoll den Jeſaias (Buch 1 Cap 2) in den Worten zeichnet: 
„Da werden fie ibre Schwerter zu Pflugſcharen und ihre 
Spieße zu Sicheln machen. Denn es wird kein Volk gegen das 
andere ein Schwerdt aufheben und werden fort nicht mehr 
kriegen lernen.“ 


. — nn — — —— 


Pörſen⸗Pericht. 


Bertin, den 23. Juni. cr. 
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Getreide - und Geldmarkt. 

Ehorn, den 24. Juni. Ruſſiſche Banknoten 78 — 787 
gleich 128/6— 127% ; für einen Rubel 26 — 267¼ Sgr. 

Chorn, den 24. Juni, 

Das naßkalte Wetter der letzten 14 Tage, das nach den 
meteorologiſchen Berichten in allen für den Getreidemarkt 
wichtigen Ländern vorherrſchend iſt, hat bereits leiſe Befürch⸗ 
tungen für die neue Erndte wachgerufen, in Folge deſſen Lon⸗ 
don während der letzten Woche für engliſchen Weizen 3 4 Sh. 
für Fremden 2 Sch. höber ging und Danzig eine Steige⸗ 
Em von Flor. 20—25 erführ. — Hier bezahlte man zuletzt 
ür: 

Weizen, 124—130 pfd. hol. bunt und ordinär 60- 64 Thlr. 
128—132 pfd. hell und hochbunt 65 —68 Thlr. 130—134 Pfd, 
fein und weiß 70-72 Thlr. p. 2125 Pf. 

Roggen, 120128 pfd. boll. 53—55 Tolr. p. 2000 Pf. 

Erbſen, Futterwaare 48—50 Thlr., Kochwaare 52—55 Thlr. 
p. 2250 pfd. 

Gerſte und Hafer ohne Zufuhr. 

Danzig, den 23. Juni. Bahnpreiſe. 

Weizen, weiß 130 133 pfd. nach Qualität 90 92½ Sgr., 
hochbunt und feinglaſig 130 — 134 pfd. von 90—93½ Sgr. 
bunt, dunkelglafig und hellbunt 130—133 pfd. von 86˙¹2 — 91 
Sgr., Sommer- und rother Winter⸗ 130 — 136 pfd. von 
831% — 87¼ Sgr. pr. 85 Pfd. Zollgewicht. 

Roggen, 128-133 vfd. bezahlt, 772 — 79¼ Sgr. pr. 

Erbſen, von 65—66 Sgr. ſchöne Waare fehlt. 

Gerſte, nominell — fehlt Angebot. 

Hafer, 39 Sgr. pro 50 Pfund. 

Spiritus 16% Thlr. 

Suttin, den 23. Juni. 

Weizen loco 71 — 76, pr. Juni⸗Juli 75 pr. Juli⸗Au 
76, September⸗Oktober 75 /. * 

Roggen, loco 63 64 /, pr. Juni 64, pr. Juni⸗Juli 62, pr 
Juli⸗Auguſt 58, pr. September - October 563/4. 

Rüböl, loco 12, pr. Juni 12, Br. September⸗October 12. 

Spiritus loco 17½, pr. Juni⸗Juli 17, pr. Juli-⸗A 
17½¼12, September⸗October 17. . Brig 


Amtliche Tagesnotizen. 
Den 24. Juni. Temperatur: Wärme 10 Grad. Luftdruck 28 Zoll 
— Strich. Waſſerſtand — Fuß 3 Zoll. 
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Inferate 


In dem Konkurſe über das Vermö⸗ 
gen des Kaufmanns Guftan Kelm zu 
Thorn werden alle diejenigen, welche an 
die Maſſe Anſprüche als Concursgläubiger 
machen wollen, hierdurch aufgefordert, ihre 
Anſprüche, dieſelben mögen bereits rechts- 
hängig ſein oder nicht, mit dem dafür ver⸗ 
langten Vorrecht, bis zum 2. Juli er. ein- 
ſchließlich, bei uns ſchriftlich oder zu Pro⸗ 
tokoll anzumelden und demnächſt zur 
Prüfung der ſämmtlichen innerhalb der 
gedachten Friſt angemeldeten Forderungen 
ſowie nach Befinden zur Beſtellung des 
definitiven Verwaltungsperſonals auf den 

8. Juli er. 
Vormittags 11 Uhr 

vor dem Kommiſſar Herrn Kreisrichter 
Plehn im Verhandlungszimmer Nr. 6 des 
Gerichtsgebäudes zu erſcheinen. Nach Ab⸗ 
haltung dieſes Termins wird geeigneten⸗ 
falls mit der Verhandlung über den Accord 
verfahren werden. 

Zugleich iſt noch eine zweite Friſt zur 
Anmeldung bis zum 10. September er. 
einſchließlich feſtgeſetzt, und zur Prüfung 
aller innerhalb derſelben nach Ablauf der 
erſten Friſt angemeldeten Forderungen 
Termin auf 

den 16. September er., 

Vormittags 11 Uhr 
vor dem genannten Kommiſſar anberaumt. 
Zum Erſcheinen in dieſem Termin werden 
alle diejenigen Gläubiger aufgefordert, 
welche ihre Forderungen innerhalb einer 
der Friſten anmelden werden. 

Wer ſeine Anmeldung ſchriftlich ein⸗ 
reicht, hat eine Abſchrift derſelben und 
ihrer Anlagen beizufügen. 

Jeder Gläubiger, welcher nicht in un⸗ 
ſerm Amtsbezirke ſeinen Wohnſitz hat, muß 
bei der Anmeldung ſeiner Forderung einen 
am hieſigen Orte wohnhaften, oder zur 
Praxis bei uns berechtigten Bevollmäch⸗ 
tigten beſtellen und zu den Akten 
anzeigen. Wer dies unterläßt, kann einen 
Beſchluß aus dem Grunde, weil er dazu 
nicht vorgeladen worden, nicht anfechten. 

Denjenigen, welchen es hier an Be⸗ 
kanntſchaft fehlt, werden die Rechtsan⸗ 
wälte, Juſtizräthe Kroll, Dr. Meyer, 
Hoffmann, Barde und Jacobſon zu Sud: 
waltern vorgeſchlagen. 

Thorn, den 10. Juni 1869. 

Königliches Kreis-Gericht. 


1. Abtheilung 


Zänzlicher Ausverkauf. 
Um gä, zlich mit meinem Lager zu 
räumen, verkaufe ich ſämmtliche Artikel zu 
auffallend billigen Preiſen; hauptſächlich 
Strohhüte, Bänder und Blumen. 


E. Jontow. Ra 


Neuer Ve lag von Theobald 
bei Ernst Lambeck. 


Ein Volksbuch mit vielen nenen Aufſchlüſſen. 


Jeſus der Nazarener. 


Des Weiſeſten der Weiſen Leben, Lehre und natürliches Ende. 
Der Wirklichkeit nacherzählt und dem deutſchen Volke gewidmet. 

Enthüllung der chriſtlichen Myſterien und dem; 
gemäßer Friedensſchluß zwiſchen Vernunft und Chriſtenthum, oder die 


I. Band: 
II. Band: Der ideale Chriſtus. 


Weltverföhnung. 


Von Fr. 
3. verbeſſerte Auflage. — Jeder Band 6 Lieferungen gr. Lex. 8. a 5 Sgr. 
Volländig in 2 Bänden von 40 Bogen (deutliche Schrift) 2 Thlr. 


„Auf dem letzten Proteſtantentage wurde es ausgeſprochen, daß nothwen⸗ 


dig neue Formen für die Belebung des 


funden werden müßten, um einer völligen Entfremdung derſelben von der Kirche 


vorzubeugen. — Woblan! Hier liegt der Kern eimer ſolchen Neubelebung, eine 
Rehabilitation des Chriſtenthums, durch ein geniales Zurückgreifen auf das Ur⸗ 
chriſtenthum und vor Allem auf die bisber unklare und entſtellte Perſönlichkeit des 


großen Nazareners, vor. Hier iſt dem 


Chriſtenthums mit der Vernunft und den Natu geſetzen leichtfaßlich und verſtänd⸗ 
lich dargelegt. Hier find die Lücken der Jugendgeſchichte und der bisher unbe⸗ 
kannte Lebensausgang nach der Kataſtrophe auf Golgatha und Gethſemane er⸗ 
Hier iſt Wahrheit, Wirklichkeit, 
vor Allem: hier iſt der tief verſchleierte Sinn der chriſtlichen Mynerien taghell 
enthüllt, und daraus herrorgehend: die vollſte Berechtigung des Chriſtenthums 


gänzt. 


(wie es urſprünglich war, nicht wie es 


mit unabweisbarer Logik im Lichte der geiſtigen und materiellen Naturgeſetze darge⸗ 
Alles in Allem: hier iſt keine Paraphraſe der Evangelien à la Renan! 
Hie iſt neue. unbekannte Aufklärung; hier iſt das Chriſtenthum in einer unan⸗ 
In Summa: hier iſt der Eckſtein, anf dem ſich eine neue, 
und zwar die reine und wahrhaftig wahre chriſtliche Kirche bauen läßt.“ 


boten. 


taſtbar reinen Glorie. 


Verantwortlicher Redakteur Ernst Lambeck. — Druck und Verlag der Ra thsbuchdruckerei von Ernst Lambeck, 


Bäckerei 
Breiteſtraße Nr. 58 

ganz ergebenſt aufmerkſam zu machen. Dieſelbe liefert Feinbrot und ſämmtliche Back⸗ 

Waaren aufs Schmachhafteſt, ſo daß ich überzeugt bin, jeden meiner geehrten Kunden 

zufriedenſtellen zu können. Bei Feinbroten gebe ich das ſechste für 2. 

Ohr. als Rabatt. Die Niederlage befindet ſich vis-äA-vis Herren L. Dammann 
& Kordes. 

Um geneigten Zuſpruch bittet 


| Ein geehrtes Publikum erlaubt ſich der unterzeichnete hiermit auf ſeine 


ergebenſt 
Julius Krampitz. 


Erſter Haupt- Gewinn 200,000 Gulden ſüddeutſche Währung. 


In der Agentur von Ernst Lambeck iſt zu haben: 
„ Die neneſte prachtvoll colorirte 
Prämienkarte von Deutschland pro 1869 
nebſt Münztabelle, unter Angabe aller Eiſenbahnen 


und Fahrſtraßen. 
Preis 5 Sgr. in farbigem Umſchlage. ie C. 
Die Verlagshandlung ſpielt zu Gunſten der Abnehmer ach! 
Biertel⸗Looſe der 156. Frankfurter Stadtlotterie. 


am 7. Juli 1809. 


Nüchſte Ziehun 


Jeunes aylııgdungat 
die qua Bungag 1 100 40 00 77 


Der Verlooſungsplan ift jeder Prämienkarte vorgedruckt.“ 


Am 1. Juli 1869 beginnt ein neues Abonnement auf 
Haus Wachenhuſen's Hausfreund. 

in achttägigen Nummern von je 2 Bogen in glänzender Ausſtattung, mit Original⸗ 
Illuſtrationen der erſten deutſchen Künſtler, durch alle Poſtanſtalten (incl. Porto-Auf- 
ſchlag) für 17½ Sgr. pro Quartal, durch alle Buchhandlungen, in Thorn durch Ernit 
Lambeck für 15 Sgr., oder in Heften a 5 Sgr. zu beziehen. 

Die vereinten Kräfte der erſten deutſchen Schriftſteller und Künſtler haben den Haus⸗ 
freund zu dem verbreitetſten, beliebteſten und gediegenſten Unterhaltungsblatt gemacht. Sein 


Chef Redacteur, Haus Wachenhuſen, iſt eine europäiſche Berühmtheit. Das neue Quartal 
wurde eröffnet mit dem neuen großen Roman 


Hammer und Ambos 


von 
f Friedrich Spielhagen, 

dem gefeiertſten aller jetzt lebenden Schriftſteller. Von weiteren Beiträgen nennen wir nur: 
„Das Vermächtniß des Dämons“, von Fr. v. Wickede. — „Im N ondenſchein“ von Fr. 
Gerſtäcker. — Eine Sonnenwendgeſchichte, von Heinrich Nos. — „Der Schwede und ſein Kind“, 
von Franz Lubojatzty. — „Der Heiraths⸗Antrag, Humoreske, von St. Graf Grabowsky. — 
Bon der Botengängerin und aus dem Erbgericht,“ Dorfgeſchichte von Moritz Horn — Prinz 
Wilhelm von Fürſtenberg, der Staatsverräther“, von Georg Hiltl. — Das Altentheilsveranü⸗ 
gen,“ von M. Anton Niendorf. — „Böhmiſche Hungertbürme“, von Guſtav Raſch. — „Heine⸗ 
Skizzen, von Guſtab Korpetes. — „Der Papſt in Wien“ von Schmidt Weißenfels — Die 
Fortdauer nach dem Tode“, von Carl Nuß. — „Bilder aus Rußland“, von Fr. Büger. — 
„Berliner ene von Hans Wachenhuſen. — „Wiener Briefe“. — „Münchener 
Bilderbogen“, von C A. Dempwolff. — „Pariſer Plaudereien.“ — „Londoner Briefe“ — 
„Amerikaniſche Skizzen. N 

Kein Abonnent wird auch nur eine Nummer unbefriedigt aus der Hand legen. 


Housfreund- Expedition in Berlin, Kronenftr. 21. 


eachteuswerth! Eſſige nud Moſtriche aus eigenen 

2 ee ar N an ene Rahrıf, franz. Wein⸗ une Eſtragon⸗ 

Mittel gegen nächtliches Bettnäſſen, ſowie Eſſige Thorn. Lebens⸗Tropfen 
S a2 = de d bl d 7 ’ 

Pe eee Sr N eee Liqueure, Eau de 


Geſchlechtsorgane. Briefe Franco. 
Specialarzt Dr. Kirchhoffer, Cologne, Extract von der Schaale 
grüner Pomr. und Himbeer⸗Limo⸗ 


Kappel bei St. Gallen (Schweiz). 
Fulmerſtraße Nr. 342 iſt von Michaeli k 

R naden⸗Sirop, empfehle ich hiermit 

Louis Horstig. 


die Bel Etage, eine andere größere 
500 


Wohnung, 
vermiethen. 
Mutterſchaaſe, 
ä Lexnfert, ſtehen in Kl. Bol 
kowo per Gollub zum Be: kauf. 


Photographien. 

Eine Berliner photographiſche Anſtalt 
fertigt nach Photographien in Viſitenkar⸗ 
ten⸗ oder anderen Formaten 


Minialur-Piſder 


in der Größe von Briefmarken an, von 
denen das ganze Dutzend 6 Sgr. koſtet, 
und hat mir die Agentur übertragen. Die 
Bilder ſind ſcharf und rein und liegen 
Proben bei mir zur Anſicht aus. 

Ebenſo fertigt dieſelbe Anſtalt Copieen 
von Viſitenkarten⸗Portraits für den Preis 
von 1 Thlr. für das Dutzend, das zweite 
Dutzend deſſelben Bildes für nur 20 
Sgr. an. Auch hierauf nehme Beſtellun⸗ 
gen an. 


ſowie ein Hausflurlade zu 
A. Werniek. 


Grieben in Berlin, vorräthig in Thorn 


Clemenz. 


Chriſtenthums in den Gemeinden aufge- 


Volke zum erſten Male die Identität des Ernst Lambeck. 


Ordres auf Fuhrwerk 
zur An- und Abfuhr aller Art Güter 
nimmt entgegen. 
E. R. Hirschberger. 


Ochojetzer Kalk 


17½ Kub. Fuß ausgiebig, offerirt bilfigft 
I ä e Carl Spiller. 


Defles ſriſches Schmalz 


empfehlen billigſt 
11 : B. Wegner & Co. 


1 kl. Familſenwohn. zu verm. Neuft. 15 


Thatſächlichkeit und Gedankenfülle, und 


ſpäter entſtellt wurde) zur Weltreligion 


(Hamburger Nachrichten.) 


Die Norddeutſche 
grund-Credil-Pank 


zu Berlin, 
vermittelt Hypothekendarlehn und verſichert 
Hypotheken⸗Forderungen, nach einer ge⸗ 
ringen feſten Prämie. Meldungen nimmt 
entgegen 


F. Grundtmann, 
Bromberg, Mittelstr, Nr. 4. 
Mitglied des Verwaltungs⸗Raths und 
Kreis⸗Director. 


Ungeachtet der jetzigen hohen Getreide⸗ 
preiſe liefere ich 
das Hefenbrod 
à 5 Sgr., 4 Pfund ſchwer, 
feines Kümmel⸗Brod 
4 Pfund 5 Loth ſchwer, 
das halbfeine Vrod 
4½ Pfund ſchwer. Rabatt bewillige ich 
nicht. F. Senkpeil, Bäcker mſtr. 
Niederlagen: In der Gewerbehalle 
und Copernicusſtraße. 


Schön gebrannten Caffee à 8 Sgr. p. Pfd. 
Friſchen glanzrothen Cichorien à 1 Sgr. 
Türkiſche Pflaumen a 2, 2½ Sgr. p. Pfd. 
Peſter Schmalz, ſehr ſchön a 8 ¼ Sgr. p. Pf. 
Kleine Heringe à Schock 10 Sgr. 

Große à 20 bis 25 Sgr. p. Schock 
empfiehlt A. Mazurkiewiez. 
Aechte ſchwarze Pudelhunde ſind zu 
verk. im neuen Criminalab bei Hildebrandt, 


Coaſt-Jüch lein, 
oder 300 der anſprechendſten Trinkſprüche 
zum Ausbringen bei Familien⸗Feſten 
und geſellſchaftlichen Mahlen. 
Geſammelt von Albensleben. 
Preis 10 Sgr. 

Durch Ausbringung eines aut gewähl⸗ 
ten Toaſtes erhält jedes Gaſtmahl eine 
beſondere Annehmlichkeit, in dieſem Buche 
findet man dreihundert auf alle Fälle be⸗ 
rechnete Toaſte. 

Vorräthig bei Ernst Lambeck. 


Driefbogen 


mit der 


Anſicht von Thorn 


empfiehlt Ernst Lambeck. 


100 Scheffel 
gute Eßkarteffeln werden don der Menage 
der 2 efenfions Kaſerne geſucht. Offerten 
mit Preisangabe beim Feldwebel Zabel, 
Stube Nio 7 iu der Defe: ſiens-Kaſer ne. 


Ine a. d. gr. Mecker gelegenen, 
etwa drei Morgen großen Dejt- 
und Gemüfe-Sarten bin ich Willens vom 
1. October d. J an, auf drei Jahre zu 
derpachten. Zu demſelben gehören eine 
Familienwohnung nebſt Stallung und Bo⸗ 


denraum, ein Treibhaus und div. Früh⸗ 


beetkaſten. 

Im Fall meiner Abweſenheit wird 
Herr Lehrer Pehlow vie Güte haben 
nähere Auskunft zu eıtheilen. 

Mocker, den 8. Juni 1869. 

F. v. d. Lancken. 


E 186 ſind freundliche herr⸗ 
ſchaftliche Wohnungen v. 1. October 
cr. zu vermiethen. 
1 möblirte Wohnung von 2 Zimmern 
nebſt Dienergelaß, auf Erfordern auch 
mit Stallraum für 2 Pferde, iſt vom 1. 
Auguſt d. J. zu vermiethen Brückenſtraße 
r t H 
ine Wohn. v. 5 zuſammenh. Zimmern 
1 Tr. derm. H. Liedike, Neuſt. 89/90. 
Ne Gerſtenſtr. 98iſt die in der 1 Etage 
r. gel. Mittelwoh. z. 1. Juli (f, d. 
1. Quart. zu geringerem Preiſe) zu verm. 
Nmacſaße 339,10 ene 
möblirtes Parterre-Zimmer, wenn 


nöthig mit Burſchengelaß, ſofort zu ver“ 


der keinen Mocker, in dem 
A* errn Controlleur Krüger bie 1. 
Juli innegehabtem Garten⸗Grundſtüch ud 
Sommerwohnungen für Familien auch 
Einzelne ſofort zu vermiethen. 
Nee he mene a 190701 


iſt eine ruhige Partecre⸗Wohuung, 


beſtehend aus 4 zuſammenbängenden heiz⸗ 
baren Stuben mit allem 


d J. zu vermiethen. 


Ernst Hugo Gall. 


Zubehör nebſt 
Benutzung eines Gärtchens zu Michaeli 


r 


Ra 
. 


